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Schulordnung


A.
Grundlagen

1.
Ausgangssituation


(1) Die Gründung der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern (FCSK) ist eine Initiative wiedergeborener (Joh. 3,5) Christen, die für Kinder eine Schule auf biblischer Basis wollen. Sie ist auch ein Angebot an Eltern, die für ihre Kinder eine christlich-orientierte Bildung und Erziehung in Wahrnehmung ihrer Elternrechte bejahen und wünschen und für LehrerInnen, die als christliche ErzieherInnen ihren Erziehungsauftrag in der Verantwortung vor Gott erfüllen wollen.


(2) Die FCSK arbeitet entsprechend ihrer Satzung auf der Grundlage des Glaubensbekenntnisses der Deutschen Evangelischen Allianz von 1972.


(3) Die Übereinstimmung von Träger, Eltern, Lehrern und Schülern der Schule in der Ziel​setzung und ihre vertrauensvolle Zusammenarbeit dienen der Verwirklichung der angestrebten Ziele.

2.
Präambel der FCSK 


(1) An der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern sollen junge Menschen nach dem christlichen Menschenbild auf der Grundlage des biblischen Zeugnisses erzogen werden. Dadurch soll der Er​ziehungsauftrag Gottes aus 5. Mose 6, 6 und 7 erfüllt werden: "Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollst du zu Herzen nehmen und sollst sie deinen Kindern einschärfen und davon reden, wenn du in deinem Hause sitzt oder unter​wegs bist, wenn du dich niederlegst oder aufstehst." Dieser Auftrag erhält Inhalt und Ziel durch das Jesuswort in Markus 10, 14: "Lasst die Kinder zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn solchen gehört das Reich Gottes." 


(2) In der FCSK sollen junge Menschen zu persönlicher Verantwortung vor Gott und zum dienenden Handeln am Nächsten erzogen werden. Die Schüler sollen in ihrer Persönlichkeit gefördert und zu selbständigen Menschen heran​gebildet werden, die zu einem eigenständigen Urteil über traditionelle und moderne Bildungs- und Kulturgüter gelangen. Das Bekannt werden mit den christlichen Kultur​gütern soll mithelfen, die Basis für eine positive Lebensbewältigung zu schaffen. Dem jungen Menschen soll nahegebracht werden, dass sich sein Leben nicht im Irdischen erschöpft, sondern dass Sinn und Ziel seines Lebens in Gott liegen. 

            (3) Die Schulen der FCSK  suchen diese Ziele mit Hilfe einer an die Heilige Schrift gebundenen Lehrerschaft zu verwirklichen. Die Lehrer bemühen sich, in geistlich geprägtem Miteinander eine Lernatmos​phäre zu schaffen, in der die Schüler sich wohl fühlen, ihre natürliche Lernbereitschaft erhalten und das Lernen gefördert wird. Moderne Erziehungsmethoden fließen in die Unterrichts​gestaltung ein, soweit sie mit den Zielen der Schule vereinbar sind. 


(4) Die Schulen sind kein autonomer Bereich, sondern stehen in starker Wechselbeziehung mit Familie und Gemeinde, die sie tragen und beauftragen. Die Lehrer der Schulen sind in die Gemeindearbeit christlicher Gemeinden/Gemeinschaften eingebunden.  


(5) Die FCSK übernimmt die Trägerschaft der Schulen. Ihr können nur überzeugte Christen beitreten, die ihr Leben bewusst Jesus Christus unterstellen. Dabei ist es nicht entscheidend, welche Prägung der einzelne hat, sondern dass er in geistli​cher Reife die Anschauung des anderen gelten lässt und mit der Gegen​wart und Leitung des auferstandenen Herrn Jesus Christus rechnet. Die FCSK leitet die Schul​arbeit durch Gebet und bibelbezogenes 1Engagement und bewahrt die Ein​haltung der in der Präambel bekundeten Absichten. Sie wird sich insbesondere bemühen, Veränderungen der Grund​position der Schulen (wie sie in der Gründungsphase verstanden wurde) durch Einzelpersonen, Gruppen, Methoden oder auch andere Maßnahmen zu verhindern oder - falls eingetreten - rückgängig zu machen. 

3.
Bekenntnisgrundlagen der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern e.V

           Glaubensgrundlage ist allein die Heilige Schrift. Das Glaubensbekenntnis ist die folgende Grundsatzerklärung der  Evangelischen Allianz von 1972.


Grundsatzerklärung der Evangelischen Allianz von 1972

  
Wir bekennen uns

-
zur Allmacht und Gnade Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes in Schöpfung, Offenbarung, Erlösung, Endgericht und Vollendung;

- 
zur göttlichen Inspiration der Heiligen Schrift, ihrer völligen Zuverlässigkeit und höchsten Autorität in allen Fragen des Glaubens und der Lebensführung;

- 
zur völligen Sündhaftigkeit und Schuld des gefallenen Menschen, die ihn Gottes Zorn und Verdammnis aussetzen;

- 
zum stellvertretenden Opfer des menschgewordenen Gottessohnes als einziger und all genugsamer Grundlage der Erlösung von der   Schuld und Macht der Sünde und ihren Folgen;

- 
zur Rechtfertigung des Sünders allein durch die  Gnade Gottes aufgrund des Glaubens an Jesus Christus, der gekreuzigt wurde und von den Toten auferstanden ist;

- 
zum Werk des Heiligen Geistes, welcher Bekehrung und Wiedergeburt des Menschen bewirkt, im  Gläubigen wohnt und ihn zur Heiligung befähigt;

- 
zum Priestertum aller Gläubigen, die  weltweite Gemeinde bilden, den Leib, dessen Haupt Jesus Christus ist, und die durch seinen Befehl zur Verkündigung des Evangeliums in aller Welt verpflichtet ist;

- 
zur Erwartung der persönlichen, sichtbaren Wiederkunft des Herrn Jesus Christus in Macht und Herrlichkeit;

- 
zum Fortleben der von Gott gegebenen Persönlichkeit des Menschen und zur Auferstehung des Leibes zum Gericht und zum ewigen Leben der Erlösten in Herrlichkeit.


(2) Es wird jedoch ausdrücklich erklärt, dass diese kurze Zusammenfassung keineswegs in irgendeinem formalen oder kirchlichen Sinn als Glaubensbekenntnis oder Konfession ver​standen werden darf; ebenso wenig beinhaltet ihre Annahme, dass wir uns das Recht an​maßen, autoritativ die Grenzen christlicher Bruderschaft festzulegen.

            (3) Es wird ferner ausdrücklich erklärt, dass in dieser Allianz kein Kompromiss in den Auf​fassungen irgendeines Gliedes oder Druck (Sanktion) auf die eines anderen Gliedes in strittigen Punkten gefordert oder erwartet wird. Sondern alle sollen frei bleiben, ihre Glaubensüberzeugungen nach wie vor aufrechtzuerhalten und zu vertreten mit der nötigen Nachsicht und brüderlichen Liebe.


(4) Es wird nicht beabsichtigt, dass diese Allianz den Charakter einer neuen kirchlichen Orga​nisation annimmt oder anstrebt, indem sie beansprucht, in irgendeiner Weise die Funktio​nen einer christlichen Kirche auszuüben. Es besteht die feste Überzeugung, dass ihr ein​faches und gewichtiges Anliegen erfolgreich vertreten werden kann, ohne dass sie sich in die Ordnung irgendeines Zweiges der christlichen Kirche, zu dem ihre Glieder jeweils ge​hören, einmischt oder sie stört.

4.
Pädagogisches Konzept

4.1
Pädagogik auf der Grundlage des christlichen Glaubens


(1) Wir wollen in unserer Schule Kinder als ganze Menschen nach Leib, Seele und Geist fördern. Sie sollen lernen, ihre Fähigkeiten als Gabe Gottes zu begreifen und sie für sich zu gebrauchen und für sich und andere zu entwickeln. Schritt für Schritt sollen die Kinder ihre Verantwortung für das eigene und das gemeinsame Leben und für die ganze uns von Gott anvertraute Welt erkennen. Wir wollen unseren Schulalltag bestimmt sein lassen vom Doppelgebot der Liebe: "Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüt, und deinen Nächsten wie dich selbst. (Lukas 10, 27)" Dabei soll die Einsicht wachsen, dass in allen Lebens​bereichen Gebote, Gesetze und Verhaltensregeln notwendig sind.


(2) Wir wollen mit den Kindern zusammen lernen, einander anzunehmen wie wir sind, weil Gott uns annimmt wie wir sind. Von der Bibel her soll das Gewissen der Kinder geprägt werden. Sie sollen erleben, dass Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes nicht einengt, sondern befreit. Durch eine enge Bindung an Gott können gerade junge Menschen vor falschen Bindungen bewahrt bleiben oder aus ihnen herausfinden.

4.2
Schule als Dienst am Kind


(1) In der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern sollen sich die Schüler geborgen fühlen. Deshalb beabsichtigen wir, dass sie während der ganzen Grundschulzeit denselben KlassenlehrerInnen haben (Klassenlehrerprinzip), zu dem sie Zutrauen entwickeln können. LehrerInnen und Schüler sollen ein gutes Verhältnis unterein​ander haben, indem sie sich in ihrer Eigenart achten und bereit sind, einander zu vergeben.

             (2) Die FCSK bemüht sich um eine Begrenzung der Klassenstärke auf max. 25 Schüler.  Die Kinder lernen und wachsen in einer für sie überschaubaren und vertrauten Gruppe heran. Als unmittelbare Bezugsgruppe soll die Klassengemeinschaft das einzelne Kind annehmen und unterstützen.   


(3) Andacht und Stille haben genauso ihren Platz wie offene Gespräche, zwangloses Zusammensein und gegenseitiges Helfen. Das alles trägt dazu bei, eine Atmosphäre des Vertrauens zu schaffen, in der soziales Lernen und geordnetes Verhalten ebenso möglich sind wie konzentriertes Hören und leistungsorientiertes Arbeiten. Wir wollen erreichen, dass die Kinder sich an ihrer Leistung freuen können, aber zugleich wissen, dass nicht Leistung den Wert eines Menschen ausmacht, sondern die Tatsache, dass wir von Gott geliebt sind. Wir wollen uns bemühen, Leistungsdruck und Notenangst so gering wie möglich zu halten. Die Lehrer werden schwächeren Schülern helfen, ihre besonderen Begabungen zu entdecken und ihnen so Erfolgserlebnisse zu ermöglichen. 


(4) Viel Wert legen wir darauf, dass die Schule auch den Erlebnisbereich anspricht. Ausflüge, Freizeiten und Feste und Feiern stellen in der FCSK ein lebendiges Stück Schulkultur dar. Dabei spielen die christlichen Feste (z.B. Weihnachten, Ostern, Erntedank..) eine besondere Rolle. Eine bewusste Rückbesinnung auf die christlichen Ursprünge und Inhalte dieser Feste bietet auch Gelegenheit, das Christentum als prägenden und tragenden Faktor unserer Kultur zu erkennen. Insgesamt  soll das schulische Lernen stärker auf die Bewältigung des Lebens zugeschnitten sein.

4.3
Elternhaus und Schule


(1) Die Eltern sind die vor Gott verantwortlichen Erzieher ihrer Kinder. Die Freie Christliche Schule Kaiserslautern will über den Bildungsauftrag hinaus den Eltern bei der Erziehung Hilfe und Ergänzung bieten. Sie ist bereit, Eltern und Kinder zu beraten und zu unterstützen. Andererseits braucht die Schule die Mitver​antwortung und tatkräftige Mithilfe der Eltern, um ihre Aufgabe zu erfüllen. Deshalb legen wir großen Wert auf eine vertrauensvolle Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule.


(2) Für christliche Eltern bietet die Schule die Gewähr einer einheitlichen Erziehung der Kinder. Erziehungsgrundsätze und Erziehungsziele werden wechselseitig verbessert und vertieft. Christlicher Glaube und Lebensgestaltung junger Menschen werden gemeinsam gefördert.

4.4
LehrerInnen in der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern

(1) Die Freie Christliche Schule beruft ihre LehrerInnen selbst. Dabei gelten in der Regel dieselben fachlichen Voraussetzungen wie für LehrerInnen an entsprechenden staatlichen Schulen. Die LehrerInnen tragen im Rah​men von Grundgesetz und Landesverfassung von Rheinland-Pfalz die unmittelbare pädagogi​sche Verantwortung für Erziehung und Unterricht. Über ihre fachlichen Voraussetzungen hinaus müssen die LehrerInnen die in der Satzung der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern niedergelegte, auf das Evangelium von Jesus Christus gründende, besondere Zielsetzung bejahen. Voraussetzung für eine Anstellung ist, dass sie aktive Mitglieder einer christlichen  Gemeinde oder Gruppe sind und ein gutes geistliches Zeugnis haben sowie ihr Leben und ihre erzieherische Arbeit nach biblischen Maßstäben ausrichten. Diese Zielsetzung erfordert vom einzelnen Lehrer Bereit​schaft zur intensiven Zusammenarbeit mit KollegenInnen, Eltern und den für die Schule Verantwortlichen. 


(2) Die Teilnahme der LehrerInnen an den Lehrer- und Fachkonferenzen, die Mitwirkung in Ausschüssen, regelmäßige Elternkontakte und ein intensives Schulleben verlangen ein hohes Maß an Einsatz, um eine verstärkte pädagogische Wirksamkeit zu erreichen.


(3) In einem Kollegium, in dem alle derselben Glaubensbasis verpflichtet sind, kann ein/e LehrerIn davon ausgehen, dass weitergeführt wird, was er/sie begonnen hat. 

4.5
Unterricht an der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern (Fächerübergreifender Unterricht und Leitfunktion des evangelischen Religionsunterrichts)


(1) Die Freie Christliche Schule Kaiserslautern arbeitet nach dem Lehrplan der öffentlichen Grundschulen in Rheinland-Pfalz. Als Ersatzschule ist sie den öffentlichen Grundschulen gegenüber gleichwertig, nicht jedoch gleichartig anzussehen. Die im Lehrplan ausgewiesenen Freiräume machen es der Lehrkraft möglich, auf biblische Werte in allen Fächern didaktisch verantwortlich Bezug zu nehmen. 


(2) Der „Biblische Unterricht“ ist in der FCSK anders als der Religionsunterricht in den meisten Regelschulen Pflichtfach und erhält eine Orientierungsfunktion im Bildungsgang wie im gesamten Schulleben. Der „Biblische Unterricht“ wird, soweit möglich, vom KlassenlehrerIn erteilt. Alle LehrerInnen bemühen sich, die Botschaft von Jesus Christus so zu vermitteln, dass die Kinder sie gerne hören und ihren lebensent​scheidenden Wert für sich und die Welt verstehen lernen. Dabei können sich die Eltern darauf ver​lassen, dass ihren Kindern an der Freien Christlichen Schule Kaiserslautern der christliche Glaube nicht aufgedrängt wird. Kein Kind wird um seines Glaubens willen bevorzugt oder benachteiligt. Die Freie Christliche Schule Kaiserslautern geht davon aus, dass die Eltern ihrer Schüler das besondere Bildungs- und Erziehungsziel der Schule achten und nach Kräften dazu beitragen, es zu verwirklichen.

B.
Schulverwaltungsordnung
1.
Schulträger/-verwaltung

1.1
Rechtsstellung


(1) Die FCSK ist eine staatlich genehmigte Ersatzschule im Sinne des Art. 7 des Grundgesetzes für die Bundesrepublik Deutschland und öffentlichen Schulen gleichwertig. Nach der staatlichen Anerkennung erteilt sie Zeug​nisse, die dieselben Berechtigungen verleihen wie die der öffentlichen Schulen. Bis zu diesem Zeitpunkt werden die Prüfungen unter der Federführung einer staatlichen Prüfungskommission abgehalten. Abweichungen in den Lehr- und Erziehungsmethoden und in den Lehr​stoffen sind zulässig. Der Schulträger hat das Recht, Lehr- und Lernmittel, insbe​sondere Lehrbücher, in eigener Verantwortung auszuwählen.


(2) Das Recht der Eltern und Schüler, die FCSK zu wählen, ist verfassungsrechtlich gewährleistet. Elternsprecher können nur bekennende Christen auf der Basis der Bekenntnisgrundlage der FCSK werden.


(3) Der Schulträger hat das Recht der freien Schülerwahl, sofern “eine Sonderung der Schüler nach den Besitz​verhältnissen der Eltern nicht gefördert wird” (Art. 7 Abs. 4 GG).


(4) Es werden nur Schüler aufgenommen, deren Eltern oder Erziehungsberechtigte sich in einem Aufnahmegespräch mit den Grundsätzen der FCSK vertraut gemacht haben. Die Aufnahme eines Schülers setzt die Zustimmung von Eltern/Erziehungsberechtigten und Schülern zur Grundordnung voraus.

1.2
Schulträger

(1) Der Schulträger der FCSK ist für die Festlegung der Bildungs- und Erziehungsziele, den Betrieb der Schule und für die Verwirklichung ihrer Zielsetzung verantwortlich. Er schafft die hierfür notwendigen Voraussetzungen

             (2) Er stellt die Schulleitung, die Lehrer/innen und sonstigen Mitarbeiter ein und ist deren Dienstvorgesetzter.

              Als Einstellungs​voraussetzung gelten neben den erforderlichen Qualifikationen die persönliche Wiedergeburt (Joh. 3, 5),   

              die Aner​kennung der Bibel als geoffenbartes Wort Gottes und die vom Schulträger festgelegten Bildungs- und       

              Erziehungsziele.


(3) Für die praktische Umsetzung seiner Ziele, Aufgaben und Beschlüsse ist der Vorstand des Schulträgers verantwort​lich.


(4) Der Schulträger nimmt die Außenkontakte der Schule wahr und führt die erforderlichen Verhandlungen mit Behörden, Firmen und sonstigen Partnern und hält Verbindung mit den übrigen evangelikalen und anderen Schulträgern.

1.3
Schulleitung

(1) Die Schulleitung kann sowohl kollegial (Kollegium aus den Abteilungsleitern je Schulart, im folgenden Kollegium genannt) als auch einzeln (SchulleiterIn) erfolgen. Sie handelt in schulischen Angelegenheiten im Auftrag des Schulträgers und ist diesem unmittel​bar verantwortlich. Erfolgt die Schulleitung durch ein Kollegium, wird ein pädagogischer Sprecher bestimmt, der die Schule nach außen in allen pädagogischen Fragen vertritt. Er ist dabei an die Weisungen des Schulträgers und des Kollegiums gebunden.


(2) Die Schulleitung leitet unter Beachtung der geltenden Rechts- und Verwaltungsvorschriften, der Satzung und Grundordnung des Schulträgers die Schule, sorgt für die Erfüllung der Unterrichts- und Erziehungsaufgaben und übt das Hausrecht aus. Der Schulleiter ist Fachvorgesetzter der an der Schule beschäftigten LehrerInnen. Ist ein Kollegium eingesetzt, übernehmen diese Aufgabe die jeweiligen Abteilungsleiter für die ihnen zugeordneten LehrerInnen.


(3) Die Schulleitung bzw. die Mitglieder des Kollegiums besuchen die in ihrem Verantwortungsbereich an der Schule tätigen Lehrkräfte im Unterricht und beraten diese; diese Aufgabe kann auch an Abteilungsleiter, besonders beauftragte Mentoren oder Kollegengruppen delegiert oder mit ihnen zusammen wahrgenommen werden.


(4) Das geschäftsführende Vorstandsmitglied bzw. sofern ein Verwaltungsleiter eingesetzt ist, ist für den organisa​torischen/technischen Bereich der Schule und Beschaffungen zuständig und hat die Verantwortung und das Weisungs​recht als Dienstvorgesetzter  des Personals. Maßnahmen, die in den pädagogischen Bereich hineinreichen, hat er in sorgfältiger Absprache mit dem Schulleiter bzw. dem Kollegium und unter Berücksichtigung der Beschlüsse von Konfe​renzen und Gremien des Schulträgers auszuführen. Ist für die Schulleitung ein Kollegium eingesetzt, ist das geschäfts​führende Vorstandsmitglied bzw. der Verwaltungsleiter Mitglied der Schulleitung.


(5) Soweit ein Kollegium besteht, trifft sich dies regelmäßig. Darüber hinaus können bei Bedarf weitere Sitzungen anberaumt werden. Den Vorsitz hat das geschäftsführende Vorstandsmitglied und im Falle seiner Verhinde​rung der pädagogische Sprecher. Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit gefasst. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. In dringenden Fällen, in denen die vorherige Entscheidung des Kollegiums, der zuständigen Konferenz oder eines Gremiums nicht eingeholt werden kann, trifft der Schulleiter bzw. das verfügbare Mitglied des Kollegiums die notwendigen Maßnahmen. Das zuständige Gremium ist hiervon unverzüglich zu benach​richtigen.

1.4
Funktionsträger


(1) Funktionsträger sind neben der Schulleitung (1.3),  Stufenleitungen und Fachbereichsleitungen. 
Die Schulleitung und die Stufenleitungen werden durch den Schulträger, die Fachsbereichsleitungen durch den Vorstand des Schulträgers bestellt. Für die Bestellung der Funktionsträger hat die Schulkonferenz ein Informations- und Anhörungsrecht.


(2) Der/die StufenleiterIn leitet seine Abteilung unter Beachtung der geltenden Rechts- und Verwaltungs​vorschriften, der Satzung und Grundordnung des Schulträgers und der erteilten Anordnungen sowie der Beschlüsse der Konferenzen. Er ist in seinem Bereich verantwortlich für die Organisation und Durchführung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit und insoweit gegenüber den Lehrern, Referendaren und Praktikanten weisungsberechtigt. Das Weisungsrecht der Schul​leitung bleibt hiervon unberührt. Der/die StufenleiterIn ist zur ständigen Kooperation mit der Schulleitung verpflichtet.


(3) Fachbereichsleitungen sind zuständig für die pädagogische und didaktische Ausgestaltung ihres Faches im Rahmen der Fach​konferenz. Sie koordinieren die Lehrpläne und führen Lehrbuch​emp​fehlungen herbei. Sie leiten die Beschlüsse der Fachkonferenz an den Abteilungsleiter weiter.

1.5
Lehrerkollegium

(1) Lehrerbewerber der FCSK werden vor ihrer Einstellung einem eingehenden Einstellungsgespräch durch ein vom Schulträger bestimmtes Gremium unterzogen und müssen die Grundordnung, sowie die übrigen Positionen der FCSK ak​zeptieren und bejahen.


(2) Die LehrerInnen tragen unter Beachtung der besonderen Zielsetzung der FCSK, der für diese verbindlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften und der Grundordnung der FCSK die unmittelbare pädagogische Verantwortung für die Bildung und Erziehung der Schüler. Es hängt in höchstem Maße von ihnen ab, wieweit die Zielsetzung der Schule verwirklicht werden kann.


(3) Die LehrerInnen an der FCSK können ihrer Verantwortung nur gerecht werden, wenn sie auf der Grundlage des christlichen Glaubens tätig werden, wie er in der Heiligen Schrift offenbart ist und in der Grundordnung unter Abschnitt A. dargelegt ist.


(4) Eine gute fachliche und pädagogische Ausbildung, stetige berufliche, pädagogische und persönliche, auch geistliche Fortbildung, d. h. Teilnahme an den Veranstaltungen von bibeltreuen Gemeinden und der Besuch von Fortbildungs​veranstaltungen werden (insbesondere der AEBS) von ihnen erwartet. Dabei ist die Zielsetzung des Schulträgers zu berücksichtigen.


(5) Die LehrerInnen erteilen Unterricht grundsätzlich in solchen Fächern, Schulstufen und Schulformen, für die sie die Lehrbefähigung erworben haben. Darüber hinaus haben sie Unterricht in anderen Fächern, Schulstufen und Schul​formen zu erteilen, wenn es für den geordneten Betrieb der Schule oder aus pädagogischen Gründen erforderlich ist und ihnen das nach Vorbildung oder bisheriger Tätigkeit zugemutet werden kann. Vor der Entscheidung sind die Lehrer/innen zu hören.


(6) Der Dienst an der FCSK erfordert vom einzelnen Lehrer besondere Zuwendung zum Schüler, Kollegialität, Einsatz​freude und die Bereitschaft, seinen pädagogischen Spielraum im Sinne der Zielsetzung der Schule zu nutzen; vom Lehrerkollegium erfordert er Solidarität und gegenseitige Unterstützung, sowie eine aus dem Geist des Evangeliums getragene Zusammenarbeit mit den Eltern und dem Schulträger.

(7) Die Rechte und Pflichten der LehrerInnen bestimmen sich im übrigen nach den zwischen ihnen und dem Schulträger getroffenen Vereinbarungen. Wenn ein/e LehrerIn an der FCSK deren Zielsetzung nicht mehr mitträgt oder sein/ihr Lebenswandel dieser Zielsetzung offenkundig widerspricht, ist die Voraussetzung für eine weitere Tätigkeit an dieser Schule entfallen. Von ihm/ihr wird erwartet, dass er/sie von sich aus die Schule verlässt.


(8) Die Lehrkräfte nehmen ihr Mitwirkungsrecht in den entsprechenden Vertretungs​organen sowie in Konferenzen vorantwortungsvoll wahr.

1.6
Konferenzen

(1) Die Konferenzen haben im Rahmen der Satzung und der Grundordnung des Schulträgers, sowie der staatlichen Rechts- und Verwaltungsvorschriften in allen allgemeinen Angelegenheiten, die das Schulwesen betreffen, Anhörungs- und Vorschlagsrecht. In pädagogischen Fragen hat die Gesamtkonferenz Entscheidungsrecht. Das Einspruchsrecht des Schulträgers bleibt davon unberührt.


(2) Konferenzbeschlüsse sollen auf die pädagogische Verantwortung der Lehrkräfte und ihrer didaktischen und metho​dischen Freiheit Rücksicht nehmen.

1.6.1
Gesamtkonferenz


(1) Die Gesamtkonferenz entscheidet in allen pädagogischen Angelegenheiten, soweit nicht die Zuständigkeit einer Teilkonferenz gegeben ist.


(2) Sie setzt sich zusammen aus



Mitglieder mit Stimmrecht


- die Schulleitung/der Schulleiter,



- die vom Schulträger angestellten LehrerInnen,



- das geschäftsführende Vorstandsmitglied bzw. ein Vertreter,



- ein Vertreter der sonstigen vom Schulträger angestellten Mitarbeiter,



- der Elternbeiratsvorsitzende oder ein Vertreter,

                          beratende Mitglieder



- die nicht stimmberechtigten Lehrer (z. B. Referendare, Praktikanten)


(3) Vorsitz  führt der Schulleiter bzw. der Pädagogische Sprecher der Schulleitung.

1.6.2
Fach- oder Teilkonferenzen

(1) Für Fächer oder Gruppen von Fächern richtet die Gesamtkonferenz Fachkonferenzen  ein. Diese entscheiden im Rahmen der Beschlüsse der Gesamtkonferenz über die Angelegenheiten, die ausschließlich den jeweiligen fachlichen Bereich betreffen und über die Auswahl der Lehr- und Lernmittel.


(2) Sie setzt sich zusammen aus



Mitgliedern mit Stimmrecht


- der/die AbteilungsleiterIn,



- die im Bereich tätigen LehrerInnen und pädagogischen Mitarbeiter/innen 


(3) Vorsitz führt der/die jeweilige FachleiterIn

1.6.3
Klassenkonferenz

(1) Für jede Klasse ist eine Klassenkonferenz zu bilden. Diese entscheidet im Rahmen der Beschlüsse der Gesamt​konferenz über die Angelegenheiten, die ausschließlich die Klasse oder einzelne Schüler betreffen, insbesondere über



das Zusammenwirken der Fachlehrer,



die Koordinierung der Hausaufgaben,



die Beurteilung des Gesamtverhaltens der Schüler,



Ordnungsmaßnahmen gemäß der Schulordnung,



Fragen der Zusammenarbeit mit den Eltern,



Zeugnisse, Versetzungen, Umstufungen, Abschlüsse und Übergänge.


(2) Sie setzt sich zusammen aus



Mitgliedern mit Stimmrecht


- der/die Klassenlehrer/in



- die in der jeweiligen Klasse tätigen Lehrer/innen



beratende Mitglieder



- 1 Elternvertreter


(3) Vorsitz führt der jeweilige Klassenlehrer/in

1.6.4
Verfahren der Konferenzen

(1) Die Gesamtkonferenz kann für weitere Bereiche zusätzliche Teilkonferenzen einrichten. Diese entscheiden über Angelegenheiten, die ausschließlich den jeweiligen Bereich betreffen, sofern die Gesamtkonferenz sie ihnen zugewiesen hat.


(2) Im Zweifelsfall entscheidet die Gesamtkonferenz, welche Konferenz für eine Angelegenheit zuständig ist.


(3) Der Schulträger kann Beschlüsse der Gesamtkonferenz oder von Teilkonferen​zen, sowie der mit Entscheidungs​kompetenz versehenen Ausschüsse aufheben und zur erneuten Beschlussfassung zurückverweisen. Wird keine einver​nehmliche Regelung erzielt, so entscheidet der Schulträger.


(4) Für die Gesamtkonferenz sowie die Abteilungs- und Teilkonferenzen sind turnusmäßig 1 Sitzungstermin pro Monat vorzusehen. Bei Bedarf können darüber hinaus weitere Sitzungen anberaumt werden. Die Konferenzen werden vom jeweiligen Vorsitzenden oder stellvertretend vom Abteilungsleiter oder der Schulleitung rechtzeitigeinberufen.


(5) Die Konferenzen beschließen mit der Mehrheit der abgegebenen, auf ja oder nein lautenden Stimmen. Bei Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag. Eine Konferenz ist beschlussfähig, wenn mindestens die Hälfte der stimmberechtigten Mitglieder anwesend ist.


(6) Vertreter des Schulträgers haben in allen Konferenzen Teilnahme- und Beratungs​recht. Die Vertreter des Schul​trägers können Konferenzbeschlüsse aussetzen und für Beratungen im Vorstand Vorschläge machen, wenn schwerwiegende Einwendungen in der Konferenz nicht berücksichtigt wurden.


(7) Über jede Konferenz wird ein Ergebnisprotokoll gefertigt. Die Niederschrift ist vom jeweiligen Schriftführer und vom Vorsitzenden zu unterzeichnen. Die Aufgabe des Schriftführers wechselt turnusmäßig. Die Ergebnisprotokolle der Gesamtkonferenz sind dem Schulträger zuzuleiten. Das betreffende Protokoll muss auf der nächsten Sitzung der Kon​ferenz mit einfacher Mehrheit genehmigt werden.


(8) Jede Konferenz kann ihrem Vorsitzenden mit dessen Einverständnis bestimmte Aufgaben ihres Zuständigkeits​bereichs zur selbständigen Erledigung übertragen.


(9) Die Schulleitung führt die Beschlüsse der Gesamtkonferenz aus. Verstößt nach Überzeugung der Schulleitung ein Beschluss einer Konferenz gegen die Grundordnung oder die für Schulen in freier Trägerschaft gelten​den Rechts- und Verwaltungsvorschriften, so hat sie in angemessener Frist Einspruch einzulegen, bzw. den Einspruch des Vorstandes zur Geltung zu bringen. Dasselbe gilt, wenn ein Beschluss einer Konferenz nach Überzeugung der Schulleitung von unrichtigen Voraussetzungen oder sachfremden Erwägungen ausgeht. Der Einspruch hat aufschie​bende Wirkung. Über die Angelegenheit hat die Konferenz in einer Sitzung, die frühestens am Tage nach der Einlegung des Einspruchs stattfinden darf, nochmals zu beschließen. Hält die Konferenz den Beschluss aufrecht, holt der Schul​leiter/die Schulleitung die Entscheidung des Schulträgers ein. In dringenden Fällen kann er die Entscheidung sofort nach dem ersten Konferenz​beschluss einholen.


(10) Konferenzen finden in der unterrichtsfreien Zeit statt.


(11) Jede Konferenz kann zur Vorbereitung von Beschlüssen Ausschüsse einsetzen. Dabei sind Aufgaben und Zusam​mensetzung der Ausschüsse zu bestimmen. In jedem Ausschuss können ein Elternvertreter und ein Schülervertreter be​ratend mitwirken.


(12) Persönliche Angelegenheiten von Lehrern, Erziehungsberechtigten und Schülern sowie Personalangelegenheiten sind vertraulich zu behandeln. Darüber hinaus können Konferenzen, Ausschüsse und der Vertreter des Schulträgers die Beratung einzelner Tagesordnungspunkte für vertraulich erklären. Personenbezogene Daten unterliegen ohnehin den gesetzlichen Datenschutzbestimmungen.

2.
Elternvertretung
2.1
Grundlage

(1) Die Freie Christliche Schule Kaiserslautern ist als Bekenntnisschule im Sinne des PSchG von Rheinland-Pfalz geneh​migt. Der Status der Bekenntnis​schule setzt voraus, dass sich die Schule einem Be​kenntnis verpflichtet und dieses von allen am Schulleben Beteiligten (Schulträger, Lehrkräfte, Eltern und Schüler) aner​kannt auch praktisch gelebt wird.


(2) Nach dem Verständnis der Bibel, dem Grundgesetz und der Grundordnung der FCSK haben zuvörderst die Eltern das Recht und die Pflicht, ihre Kinder zu erziehen. Die FCSK will kraft ihres besonderen Erziehungsauf​trages den Eltern bei ihrer Aufgabe helfen.


(3) Die Verantwortung der Eltern für die Erziehung ihrer Kinder erfordert ihre Mitwirkung in der Schule. Diese Mitwirkung soll insbesondere



- das Vertrauensverhältnis zwischen Eltern und Schule vertiefen,



- die Zusammenarbeit mit dem Träger fördern,



- die Schule bei ihrer Bildungs- und Erziehungsarbeit unterstützen und fördern.


(4) Die Elternmitwirkung erhält ihre Form und ihren Inhalt aus der Grundordnung und den darin niedergelegten Grund​lagen und Zielen.


(5) Die Bestimmungen des Schulgesetzes für Rheinland-Pfalz über die Mitwirkung der Eltern und Schüler an öffentlichen Schulen in der dort festgelegten Form kommen bei der FCSK nicht zur Anwendung. Für die prak​tische Umsetzung der Elternmitwirkung bei der FCSK gelten die folgenden Bestimmungen.

2.2.
Träger der Elternmitwirkung

Eltern und Erziehungsberechtigte im Sinne dieser Ordnung sind diejenigen, denen die Sorge für die Person des Schülers zusteht. Sie wirken mit durch:

2.2.1
Klassenelternvertreter


(1) Die Eltern/Erziehungsberechtigten der Schüler einer Klasse wählen einen Klasseneltern​vertreter und einen Stellver​treter. Klassenelternvertreter und Stellvertreter kann nur werden, wer

                           - wiedergeborener Christ ist, d. h. sein Leben bewusst Jesus Christus unterstellt,



- die in der Grundordnung bekundete Zielsetzung durch Gebet und bibelbezogenes Engagement mitträgt und zum       

                             Aufbau des Ganzen beiträgt.


(2) Dies drückt sich neben den vielen Mitwirkungsmöglichkeiten, auch dadurch aus, dass es Aufgabe der Elternvertreter ist, die Elternabende jeweils mit Gebet und einer Andacht einzuleiten.

2.2.2
Klassenelternversammlung


(1) Die Klassenelternvertreter berufen nach Absprache mit dem Klassenlehrer mindestens zweimal im Schulhalbjahr eine Klassenelternversammlung ein und leiten die Sitzung. Die Einladung hat möglichst 14 Tage vorher zu erfolgen.


(2) Eine Einberufung hat außerdem innerhalb von 14 Tagen zu erfolgen, wenn ein Fünftel der Eltern/​Erziehungs​be​rechtigten, die Schulleitung, der Abteilungsleiter oder der Klassenlehrer es verlangen. An den Klasseneltern​versamm​lungen können auf Wunsch der Eltern/Erziehungsberechtigten auch Fachlehrer teilnehmen. Der Schulleiter bzw. der Abteilungsleiter und der Klassenlehrer sind berechtigt, an den Versammlungen teilzunehmen, insbesondere, wenn sie deren Einberufung veranlasst haben.


(3) Mit einer Mehrheit von drei Vierteln der Stimmen der anwesenden Eltern/Erziehungsberechtigten kann beschlossen werden, eine Klassenelternversammlung auch ohne Beteiligung des Klassenlehrers, Schulleiters, Abteilungsleiters durchzuführen.

2.2.3
Schulelternbeirat


(1) Die Klassenelternsprecher bilden den Schulelternbeirat der FCSK. Dieser wählt aus seiner Mitte den Schuleltern​sprecher und seinen Stellvertreter. 


(2) Der Schulelternbeirat tritt in der Regel mindestens zweimal im Schulhalbjahr auf Einladung des Schulelternsprechers zusammen; darüber hinaus kann die Schulleitung den Schulelternsprecher auffordern, den Schulelternbeirat einzube​rufen.


(3) Ein Vertreter der Schulleitung kann an den Sitzungen des Schulelternbeirates teilnehmen, sofern nicht seine Nicht​teilnahme mit dreiviertel Stimmenmehrheit der anwesenden Vertreter des Schulelternbeirates beschlossen wurde.


(4) Die Schulelternbeiratssitzungen beginnen jeweils mit einer geistlichen Einleitung und schließen mit Gebet.


(5) Auf den Schulelternbeiratssitzungen ist ein Ergebnisprotokoll zu führen, das an die Teilnahmeberechtigten verteilt wird. 

2.2.4
Vertreter in Konferenzen und Ausschüssen


(1) Der Klassenelternsprecher oder sein Vertreter ist berechtigt, an Klassenkonferenzen teilzunehmen. Er hat ein An​hörungs- und Beratungsrecht.


(2) Der Schulelternsprecher oder sein Stellvertreter ist berechtigt, an Gesamtkonferenzen, Abteilungskonferenzen, Teil​konferenzen mit Stimmrecht teilzunehmen.

2.2.5
Wahlen


(1) Wählbar ist, wer die unter 2.2.1 genannten Voraussetzungen erfüllt und sich zur Annahme der Wahl persönlich oder bei Abwesenheit schriftlich bereit erklärt.


(2) Die Wahl des Elternbeirates einer Klasse soll innerhalb eines Monats nach Schuljahresbeginn, des Schuleltern​beirates innerhalb von zwei Monaten stattfinden. Der amtierende Klassenelternsprecher bzw. bei Erstwahl der Klassen​lehrer bzw. die Schulleitung lädt zur Wahlversammlung ein und leitet die Wahl des Wahlleiters und des Schriftführers; beide müssen zu den Wahlberechtigten gehören.


(3) Die Wahlen erfolgen in der Regel geheim und für den Zeitraum eines Schuljahres, Wiederwahl und Abwahl sind möglich.


(4) Das Wahlrecht kann nur persönlich ausgeübt werden. Briefwahl ist ausgeschlossen.


(5) Gewählt ist, wer die meisten Stimmen auf sich vereinigt; bei Stimmengleichheit entscheidet das Los.


(6) Über die Wahl der Klassenelternvertreter wird eine Niederschrift gefertigt. Sie muss vom Wahlleiter und Schriftführer unterzeichnet und mit der Anwesenheitsliste zu den Schulakten genommen werden.


(7) Über Einsprüche, die innerhalb einer Woche erfolgen müssen, entscheidet der Schulelternbeirat.


(8) Gewählte scheiden aus,


         -  wenn sie auf einer entsprechend dazu einberufenen Elternversammlung mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der

                         Anwesenden Wahlberechtigten abberufen werden,


         -  wenn sie von ihrem Amt zurücktreten,


         - wenn ihre Kinder die Klasse nicht mehr besuchen.

               (9) Bei Ausscheiden eines Gewählten hat eine Nachwahl für den Rest seiner Amtszeit zu erfolgen.

2.3
Art und Form der Mitwirkung

(1) Die Eltern wirken in Klassen- und Schulelternversammlungen mit, in denen Fragen des Schul​lebens erörtert werden und Empfehlungen und Stellungnahmen beschlossen werden.


(2) Klassen- und Schulelternversammlung haben gegenüber der Schulleitung oder der zuständigen Konferenz ein Infor​mationsrecht.


(3) Schulleitung, Trägerverein und Lehrer erteilen die erforderlichen Auskünfte, soweit dabei nicht persönliche Belange berührt werden.


(4) Eltern/Erziehungsberechtigte können einzelne Mitglieder der Elternvertretung mit der Wahrnehmung ihrer Interessen beauftragen.


(5) Die Vertreter in Konferenzen berichten der Klassenelternversammlung regelmäßig über ihre Tätigkeit.


(6) Der Schulträger stellt den Elternvertretungen den zur Wahrnehmung ihrer Aufgaben notwendigen Geschäftsbedarf und die erforderlichen Einrichtungen zur Verfügung.


(7) Die Eltern wirken an den festgesetzten praktischen Arbeitseinsätzen der Schule mit (z.B. Putzdienst, Mithilfe bei Schulfeiern, Renovierungsarbeiten, Fahrdiensten, Verwaltungsarbeit...).

3.
Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen

(1) Unsere Schule ist ein Ort vertrauensvollen Zusammenwirkens von Schülern, Eltern, und Lehrern.


(2) Eine große Gemeinschaft kann ohne bestimmte Regeln nicht auskommen. Nur wenn jeder sie beachtet und mitträgt, besteht ein geordnetes Schulleben zum Wohle und Vorteil aller Beteiligten.

             (3) Den Klassen- bzw. Fachlehrern bleibt es vorbehalten, über die hier genannten Regeln hinaus weitere Regeln für den eigenen Unterricht mit den Kindern zu erarbeiten. Die hier genannten Regeln sind jedoch in allen Klassen und Fächern zu beachten.

3.1
Unterricht und Pausen


(1) Von Schülern und Lehrern wird erwartet, dass sie pünktlich zu allen Unterrichtsveranstaltungen kommen.


(2) Sollte ein Kind verhindert sein, sind die Eltern/Erziehungsberechtigten verpflich​tet, die Schule umgehend am 1. Tag zu benachrichtigen.


(3) Das Fehlen des Lehrers meldet der Klassensprecher bzw. ein dafür vom Klassenlehrer bestimmter Schüler 5 Minu​ten nach Unterrichtsbeginn im Sekretariat.


(4) Wer etwas sagen will, ruft nicht einfach dazwischen, sondern meldet sich.


(5) Sämtliche Arbeitsgeräte (z. B. Tages​licht-/Diaprojektoren, Video-/Kassetten​recorder etc.) werden nur von den Lehrern bzw. von Schülern, die eine aus​drück​liche Anweisung dazu haben, bedient.


(6) Während des Unterrichts wird weder gegessen noch getrunken. Kaugummi​kauen ist auf dem gesamten Schulbe​reich einschließlich der Turnhalle untersagt. 


(7) Jeder Gebrauch von Suchtmitteln (Drogen, Nikotin, Alkohol udgl.) ist insbesondere für Schüler/innen strengstens untersagt. Auch die Erwachsenen sollten sich mit Rücksicht auf die Kinder dieser Dinge enthalten.

            (8) Zu Beginn der Hofpausen verlassen die Schüler –außer dem Putzdienst (2 Schüler)- die Unterrichtsräume und be​geben sich auf den Schulhof. Der Lehrer verlässt den jeweiligen Klassen​raum als Letzter. Bei Regen können die Schüler die Pausen im Mehrzweck- bzw. Klassen​raum verbringen. Aufsicht führt dann der Lehrer, der die jeweils vorher​gehende Stunde in der betreffenden Klasse Unterricht hatte.


(9) Die Turnhalle darf nur mit Hallenturn​schuhen betreten werden.


(10) Lehrmittelräume oder sonstige Neben​räume betreten die Schüler nur mit Erlaubnis einer Lehrkraft.


(11) Nach Beendigung der letzten Unterrichts​stunde werden die Unterrichtsräume in ordentlichem Zustand hinter​lassen. Die Schüler gehen unverzüglich aus dem Schul​gelände und begeben sich auf dem kürzesten Weg nach Hause.


(12) Außerunterrichtliche Veranstaltungen der Schule bedürfen der Genehmigung der Schulleitung.

3.2
Ordnung


(1) Alle schulischen Materialien und Einrichtungen sind schonungsvoll zu behandeln.


(2) Alle am Schulleben Teilnehmenden (Schüler, Lehrer, Eltern und sonstige Mitarbeiter) achten gemeinsam auf Sauberkeit und Ordnung im Schul​gebäude.


Papier und Abfälle sind in die dafür vor​gesehenen Behälter zu werfen. Wir beachten dabei die Kriterien des Umwelt​schutzes und sortieren gewissenhaft.


(3) Die eingeteilten Ordnungsdienste sind pünktlich, regelmäßig und gewissen​haft zu versehen.


(4) Fundsachen sind beim Hausmeister bzw. dem Sekretariat abzugeben.


(5) Schäden im Schulgebäude, im Außen​gelände oder an den Einrichtungs​gegen​ständen und Geräten sind von jedem, der sie feststellt, umgehend beim Hausmeister bzw. im Sekretariat zu melden.


(6) Für Schäden, die von Schülern grob fahrlässig oder vorsätzlich angerichtet werden, haftet/en die/die Erziehungs​berechtigte/n nach den gesetzlichen Bestimmungen.


(7) Von den Schülern mitgebrachte Wertgegenstände, die nicht unter​richt​lichen Zwecken dienen, sind nicht gegen Beschädigung und Verlust versichert.


(8) Fahrschüler sind verpflichtet, den Weisungen des jeweiligen Fahrers Folge zu leisten. An den Abholstellen und in den Fahrzeugen gelten die gleichen Sicherheits-, Sauberkeits- und Ordnungsregeln wie auf dem Schulgelände.


(9) Jegliches Verhalten, das zu Unfällen, Beschädigungen und Störungen führen kann, ist zu unterlassen. Es sind vor allem untersagt:



- das Sitzen auf Fensterbänken, Treppenhaushandläufen und Heizungskörpern.



- das Drängeln, Rennen und Spielen auf den Treppen und in den Fluren vor und in den Unter​richtsräumen.



- das Werfen von Gegenständen in Treppenhausschächte und aus den Fenstern.



- das Werfen von Schneebällen und anderen Gegenständen.



- das Mitführen von Stöcken, Pistolen, Messern etc. auf dem ganzen Schulgelände.



- das Fahrradfahren auf dem Schul​gelände.

3.3
Äußeres Erscheinungsbild


Im persönlichen Auftreten achten alle auf ein ordentliches Äußeres. Was Wert​gegen​stände, Statussymbole und Markenartikel anbetrifft, sind wir be​scheiden, um nicht Missgunst, Neid und die Versuchung zum Diebstahl herauszufordern.


In Abs.2 der Präambel heißt es: “In den Schulen der FCSK sollen junge Menschen zu persönlicher Verantwortung vor Gott und zum dienenden Handeln am Nächsten erzogen werden. 


Als Christen sind wir der Meinung, dass Kinder und Jugendliche für eine stabilisierende Entwicklung Sicherheit und Ordnung brauchen, die auch von Normen und Regeln gewährleistet werden können, wollen wir nicht die Kinder hilflos den vielen verunsichernden und krankmachenden gesellschaftlichen Einflüssen ausliefern. Daher legen wir bei der Erziehung zur persönlichen Verantwortung vor Gott und zum dienenden Handeln am Nächsten auch auf ein bescheidenes, natürliches und ordentliches Äußeres im Auftreten der Schüler wert. Damit sind an unserer Schule unnatürlich gefärbte Haare, Punkerfrisuren, Piercings, Tätowierungen oder Symbole, die dem Sinn und Geist des Christentums entgegenstehen oder sexuell anstößige Kleidung (wie bauchfreie Tops, Miniröcke oder hautenge Leggins) nicht vereinbar. Bei dieser Aufzählung handelt es sich nur um beispielhafte Extremfälle und nicht um einen abschließenden Katalog, der angesichts der schnell wechselnden Moden in unserer Gesellschaft auch gar nicht möglich ist. Wir bitten daher die Eltern – die ihre Kinder bewusst und freiwillig in der FCSK geschickt haben – im Interesse eines konstruktiven Miteinanders und einer positiven Schulatmosphäre, bei ihren Kindern auf ein den Grundsätzen unserer Schule entsprechendes Äußeres zu achten.


Bei der Umsetzung unserer Erziehungsziele und Ordnungsprinzipien werden wir auf eine sofortige Beseitigung unangemessener Erscheinungen bestehen.

3.4
Ordnungsmaßnahmen

Beeinträchtigt ein Schüler die Unterrichts- und Erziehungsarbeit bzw. verstößt gegen die vorgenannten Regeln, so können geeignete Erziehungsmittel - auch in Verbindung miteinander - angewendet werden. Da die Zielsetzung der FCSK eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen Schule und Eltern voraussetzt, sind bei den Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen die Eltern in angemessener Weise zu informieren.

3.3.1
Erziehungsmittel des einzelnen Lehrers


(1) 
Wiederholung nachlässig angefertigter Arbeiten,


(2) zusätzliche häusliche Arbeiten mit Erziehungswert,


(3) 
Wiedergutmachung eines angerichteten Schadens,


(4) Auferlegen besonderer Pflichten in angemessenem Umfang,


(5) besondere schulische Arbeitsstunden (die Eltern sind zu benachrichtigen),


(6) 
mündlicher Tadel mit Eintragung in das Klassenbuch,


(7) schriftliche Benachrichtigung der Eltern bei wiederholtem Fehlverhalten (bei weiterem Fehlver​halten Ausschluß vom Unterricht)

3.3.2
Erziehungsmittel der Klassenkonferenz


(1) Die Klassenkonferenz tritt beim Fehlverhalten von Schülern zusammen, wenn die Erziehungsmittel (1.-7.) genutzt und weitere erforderlich sind. Die Klassenkonferenz kann einen Schüler von einzelnen Schulver​anstaltungen aus​schließen. Die beschlossene Maßnahme ist den Eltern und der Schulleitung schriftlich mitzuteilen.

3.3.3
Ordnungsmaßnahmen bei schwerwiegendem Fehlverhalten eines Schülers

(1) Ein schwerwiegendes Fehlverhalten liegt vor, wenn z. B.


-
die Erfüllung des Erziehungs- und Bildungsauftrags der Schule erheblich beeinträchtigt wird,


-
Grundregeln des menschlichen Zusammenlebens in der Schule erheblich verletzt oder die Sicherheit von Personen gefährdet werden (physische und/oder psychische Persönlichkeits​verletzung),


-
der Unterricht erheblich gestört oder unmöglich gemacht wird,

          - die fortgesetzte Anwendung der Erziehungsmittel (4.3.1) nicht zu einer grundlegenden Ver​änderung im Verhalten des Schülers führen,


-
gegen den Beschluss einer Konferenz, der zur Aufrechterhaltung eines geordneten Zusammen​lebens in der Schule erforderlich ist, verstoßen wird.


(2) Folgende Ordnungsmaßnahmen können angewandt werden:


- In akuten Fällen ist der Lehrer berechtigt, sofort den Ausschluss vom Unterricht für den laufenden Tag und den Folge​tag bzw. von einer schulischen Veranstaltung anzuordnen. Der zuständige Abteilungsleiter ist unverzüglich zu ver​ständigen.


- Schriftlicher Verweis durch die Klassenkonferenz mit Zustimmung der Schulleitung.


- Androhung des Ausschlusses vom Unterricht bis zu vier Wochen durch die Klassenkonferenz mit Zustimmung der Schulleitung.


- Ausschluss vom Unterricht bis zu 4 Wochen durch die Klassenkonferenz mit Zustimmung der Schulleitung.


- Androhung der Kündigung des Schulvertrages durch den Schulträger auf Vorschlag der Gesamtkonferenz oder eines von ihr beauftragten Ausschusses mit Zustimmung der Schul​leitung.


- Kündigung des Schulvertrages durch den Schulträger auf Vorschlag der Gesamtkonferenz.

3.4
Verfahrensregeln bei Ordnungsmaßnahmen


(1) Bei schwerwiegendem Fehlverhalten untersucht ein von der Schulleitung Beauftragter, in der Regel der Klassen​lehrer, den Sachverhalt sowie die Ursachen und Zusammenhänge. Im Rahmen dieser Ermittlun​gen sind der betroffene Schüler und seine Eltern zu hören. Der Schüler und /oder seine Eltern kön​nen verlangen, dass auch in an​gemessener Weise Lehrer und/oder Mitschüler an​gehört werden, die zur Klärung etwas beitragen können. Über das Ergebnis der Ermittlungen fertigt der beauftragte Lehrer unverzüglich ein Protokoll, das er der Schulleitung sofort übergibt.


(2) Bei den Ordnungsmaßnahmen benachrichtigt die Schulleitung, bei den Maßnahmen die die Kündigung des Schulvertrages zum Gegenstand haben, der Schulträger den Schüler und seine Eltern.

             (3) Die Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen werden in der angegebenen Reihenfolge angewandt und führen bei fortgesetz​tem Fehlverhalten längstens nach 12 Monaten zur Kündigung des Schulvertrags. Von der Einhaltung der Reihenfolge kann in besonderen Fällen abgewichen werden. 


(4) In strittigen Fällen kann der Schulträger als Schlichtungsstelle angerufen werden. 


(5) Die Niederschrift über das Ermittlungsverfahren und die Beschlüsse sind zu den Schulakten zu nehmen.
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